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Gartenverrichtungen
i m

Monat November oder Wintern
monat.

§ - i?z.
Ausser etwas Wenigem , bas noch im

Ga -ten stehen bleibt , ist schon alles nach Hau.
fe gebracht , wo es von dem überflüssigen Ge.
sverre gereiniget , und aufgehoben wird . Es
folgen daher die

Verrichtungen bey der Überwinterung
der Rüchengewächse.

Dieser Ort wird von den mancherley Ge.
wüchsen schon ziemlich ange ^üllet seyn , die aus
dem Garten zum WLntervorrath hzeher einge.
schlagen wurden.

a) In dem Keller und Kammern wie
auch in den Gräben im Garten , wird alles in
Ordnung gebracht , damit man die noch übri»
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gen Gewächse darinn verwahren kann -, als
die später ausgegrabenen Wurzeln und ande»
re Küchensachen.

b) Ist der Keller in einem Gebäude nicht
hinlänglich alle Küchengewächse auszunehmen;
so mache man mehr Gruben im Garten , schüt¬
te Sand auf den Boden , und bringe das
Wurzelwerk wie auch Kohlrüben ober und
unter der Erde hinein . Die Grube bedecke
man mit der ausgeworkenen Erde , und zum
Ueberfluß kann sie noch mit langem Stroh
oder Flachsscheben für den starken Winterfrost
verwahret werden , die man wie einen Hügel
aushäuft.

Einige haben die Gewohnheit sich Keller
im Garten anzulegen , wo sie Kartofeln , alles
Wurzelwerk , und dergleichen überwintern.
Dieser Keller ist eine Grube 5 bis 6 Schub
tief , und eben so weit im Gevierten . Auf
die Grube werden Hölzer und Bretter gelegt,
darauf kommt ein beträchtlicher Theil der
ausgeworsenen Erde , ohngefähr 2 Schuh hoch
zu liegen , und über diese ein Stroh oder
Rohrdach . Der Keller hat ein Luftloch , und
eine kleine Thür gegen Mittag , die man ver.
schlossen hält . Um denselben wird ein Graben
zum Abstuß des Wassers ausgeworfen . In
solchen Kellern halten sich die Gewächse am
vortrefflichsten.

c) Wer seine Kohlgewächse für den Win»
tergebraud nicht im Keller aufbewahren kann
oder will , der blatte die flatternden Blätter
so ab , daß nur der Kopf bleibt , werke Grä¬
ben , an windsschern Orten , oder aufsolchen
Beeten aus , die nahe an einer Wand liegen,
und pflanze Kopf bey Kopf die Kohlhäupter



mit ganzem Strunk Ln die Erde , so , daß
man nichts als Köpfe ffeht . Auf diese Art
erhalten ft

'
ch die Köpfe allerley Kohlgattun¬

gen sebr wohl . Andere stellen den Kopfkohl
mit dem Strunk in die Höhe , und der Kopf
stehet auf der Erde , und rühmen Kch einer
guten Durchwinterung.

d) Biele Gewächse brauchen keine tiefe
Gruben zu ihrer Durchwinterung als Endivien
und andere . Es rst genug dieselben für den
härtesten Frost zu schützen,

p e) Dem Kopfsalat , Blumenkohl , und
H Endioien wird nachgesehen , daß ste nicht fau»

len . Eben so die übrigen eingeschlagenen Ge¬
wächse.

f) Keller und Kammern werden izt noch
immer offen gehalten , und nur denn zuge»
macht , und die Oeffuungen verstopfet , wenn
ein harter Frost eintreten will.

g) Bey starkem anhaltendem Froste bleibt
zwar alles verschlafen , aber dennoch vergesse
man nicht an gelinden Tagen eine oder mehr
Oeffnungen beym Sonnenschein zu lü '

ten,
damit stch die dumpfe Lu ^t reinigen könne.

h) Kommen einige Blumengewächse in den
Keller oder in das Winterbehältniß der Kü»
chengewächse , so behandle man dieselben mit
diesen au ^ einerley Art ; denn Ke verlangen
kernen grdßern Grad der Wärme . Solche
Blumen sind Lgckviolen , Winterlevkojen , Nel¬
ken , Jenester , Ziv '- essen , und andere , die ei»
nige Kälte gut vertragen können.

0 Man halte im Keller viel von Drd»
nung und Reinigkeit , lasse nickt alles unter»
einander verworren liegen , leide keine faule,
oder gelbe Blätter , schütze die Gewächse für
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Schimmel , und verhüte wie immer möglich,
das Auswachsen.

k) Für Ratten und Mäuse sorge man
auch , damit sie ihre Nahrung . zur Hinreise
aus der West finden , und die Gewächse nicht
beschädigen.

l) Zollte man im Keller auch Obst auf«
bewahren müssen oder wollen , errichte man
Stellagen , über den Küchengewächsen lege

> trockene Bretter darauf , und stelle das wohl-
abgetrocknete Obst einzeln , ohne daß ein Stück
das andere berühre , auf dieselben hin . Auf
die Bretter kann man noch Ldschpapier bo.
genweis ausbreiten , und darauf das Obst le«
gen , um tue Veränderung des Geschmackes
zu verhlNdertt.

m) Wo etwas zum Gebrauch herausge»
nommen wird , lasse man keine Grube übrig,
sondern verscharre es ordentlich , damit es
nicht das Ansehen gewinne , als hätten es
die Schweine durchgewühlet.

n) Man trachte jederzeit sein Winterbe»
haltniß so einzurichten , daß man in einen
kleinen Raum viel und gut anbringen kann.
Das geschieht aber wenn man auf Klugheit
uud Ordnung Rücklicht nimmt.

Geschäfte im Lüchengavten.

§. 174-
Hst noch Endivien im Garten , die noch

keinen lehr heftigen Frost erlitten hat , nehme
man ste heraus , lasse sie einige Tage welken,
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und dringe fle sodann in den Keller . Die
zusammen gebundene wird mit Töpfen de»
deckt.

b) Wer noch keine Winterkohlvflanzen und
Salat verpflanzt hat , kann es noch im An¬
fang dieses Monats thun . Die Pflanzen,
die um diese Zeit verletzt werden , kommen
zwar bey einem gelinden Winter lehr gut fort,
allein ein harter Winter pflegt fle gemeinig¬
lich mitzunehmen . Eine solche späte Der»
Pflanzung muß auf gegrabene , aber auch gleich
niedergetrettene Beete geschehen.

c) Mit Winterkohlpfianzen besetzte Töpfe
bringe man ins Haus , und stelle fle zu den
Blumen , die keine starke Wärme bedürfen,
zur Ueberwinterung hin . Alle erstorbene Ge¬
wächse kommen auf den Unkrautshaufen.

d) Spargelstängel schneide man ab , so
auch die Stängel und Blätter von den Ar»
tischocken. Die Stöcke der erstern bedecke man
mit Mist , und um die Stöcke der letztem zie»
he man einen guten Hügel von Erde , und
wenn der ,FroP hart seyn sollte , bedecke man
diesen Hügel noch einen halben Fuß hoch
mit strohigtem Mist , oder mit Baumlaub.
Wenn der Grund , worinn die Artischocken
stehen , sehr naß ist , werden die Stöcke her»
aus gehoben , und in einen Keller zur Ueber»
Winterung gesetzt . § . 159 . h) .

e) Sich Erde für die künftige Einsaat
sowohl in Mistbeeten , als auch in Kästchen,
und Blumkntdvfen zubereiten , ist ein großer
Dortheil . Man kann fle immer fertig haben,
wenn man sonst keine aus dem Garten erhal.
ten kann . Die zubereitete und sorgfältig durch-
geflebte Erde wird in eine« Haufen gezogen,
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und dieser mit einer dicken Sage Flachssche»
den bedeckt , die wie ein Hügel oder Pirami»
de spitzig in die Höhe zulault , damit alle
Nässe abrinnen können . Har man nun dieser
Erde nöthz , sowohl zum Einsäcn , als zum
Verpflanzen , zur Erfrischung der Blumen in
den Geschirren , oder zur Blumentreiberey und
andern Bedürfnissen ; so kann man immer ei»
nen Theil unter den Flachsscheben , ohne Be»
schwerniß heraus hohlen , und zum Gebrauch
anwenden.

Zu verschiedenem Gebrauch können meh¬
rere verschiedene Haufen angelegt werden,
theils von gekünstelter , theits von ungekün¬
stelter Erde.

f) Wer noch Kartofeln im Sande hat,
Sedccke sie mit Pferdemist , wenn er haben
will , daß er noch lange Zeit sie krisch zum
Verspeisen aus der Erde nehmen kann.

g) Schöner Dorre und Zwiebel kann noch
an eine warme Wand zum Saamen ausge¬
setzt werden ; und man bringt die zum Saamen
bestimmten Kohlgewächse , die in Töpfe oder
Kästen gepflanzt sind , in das Winterquartier.
§. 160 . a) h) .

h) Man setzt noch Wurzelwerk zum Saa»
men aus , 146 . f) fährt fort im Garten
die leeren Beete umzugraben , und zur Früh»
Lingsfaat zu bereiten , nimmt allerley Wur»
zelwerk aus der Erde , als Erdartischocken,
Meerrettig , ( Kreen ) Petersilien , Rapunzelsel¬
lerie , Rübenkerbel , Wurzelkümmel und dgl.
§ . r6o . e) . e) und lass nur die Beete spä»
ter Einsaaten stehen , als junge Möhren , Pe»
tersilie u . a . m.
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0 Finden sich noch Kohlgewächse im Gar.

rrn , bringe man sie nach Hause , damit sie
nicht verderben , oder schlage sie zur Durch.
Winterung im Garten ein. § . uz c) Den
Blumenkohl aber , der noch kleine oder gar
keme Käse hat , ziehe man behutsam mit der
Erde aus , und verpflanze ihn in den Keller.

k) Auf die vom Wurzelwerk erledigten
Beete bringt man Mist , und gräbt ihn mr-
rer . Doch dürfen die Beete nicht geharkt und
geebnet werden,,sondern sie bleiben unzuberec-
tet den Winter über liegen.

0 Der Saame zur Wintersaat wird ge»
säet ehe das Erdreich zukriert. § . i6t. b)
Schlangenknobkauck wird gesteckt , dergleichen
gemeiner Knoblauch , Schalotten und Winter-
zwiebel . Man kann noch neue Spargelbeete,
sowohl durch Saamen , als durch Pflanzen in
einem trockenen Boden anlegen , und Süß»
holz , Alant , Eibisch , Dragum und Tripma»
dam vermehren . § . i6l . e—e) .

m) Man leitet das Master in nassen Fel¬
dern durch offene und verdeckte Kanäle ab,
bedeckt mit Mist die Svargel » Süßholz * und
Rbaba^berbeete , und mit Flachsscheben oder
Gerberlohe , die Erdbeer und Zwiebelbeere.

n) Man errichtet neue Rabatten , fährt
fort bev guter Witterung mit dem Reiolen,
sammelt Safran ein , verbessert einen schlech»
ten Grund durch Mischung der Erdarten,
dünget die Beete einiger Gewürzkräuter und
reiniget den Garten von Quecken und andern
wuchernden Wurzeln, s . 162 . d . e. g. h. i).
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§ . r75.

Artischocken , die schon einige Iabr im
Lande gestanden , und ihre Nahrung ziemlich
ausgefogen haben , und eine Stärkung ver¬
langen , grabe man vor dem Bedecken au ? ,
streue auf den Grund einen Zoll hoch dicke
Lage von kurzem Mist , hacke denselben unter,
doch ohne den Stamm und die Hauptwurzeln
unmittelbar zu berühren und häufele sodann
die Erde um den Stock auf.

b) Um Kreen und Zuckerwurzelbeete an.
zulegen , nehme man die beym Abputzen dieser
Wurzeln abgefchnittenen Keime , mache Beets
zu recht , und stecke fle ein Fuß weit vonein»
ander in dieselben.

c) Ob zwar die Zuckerwurzeln izt schon
eßbar sind , so lasse man fle doch noch fort¬
wachsen , wenn die Witterung gelinde ist.
Vor dem eintretenden Frost aber nehme man
soviel heraus , als ndthig ist , die übrigen kön¬
nen über Winter im Lande stehen bleiben.

d) Den braunen Winterkoht kann man
ausheben , und an einen Zaun an eine schar-
rigte Stelle , im Garten , in Furchen schräge
einlegen.

e) Wer mehrere Kümmelbeete hat , der
überlege dieselben mit einer dünnen Lage
wohl verfaulten Mistes , eben so die Beete
der Krampeterfflie und des Krautsellerie,
wovon fle einen frischen Trieb erhalten.

f) Die Hopfenbeete werden von den tro¬
ckenen Stängeln und allem Unkraut gereini¬
gt , die Erde gedünget , und zwischen den
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Büsche" ober Stöcken geselget oder umgegra*
hen , und dir Stöcke mit Erdebedecket.

‘
g) In diesem Monat kann man ein oder

mehrere Beete , die vor dem Zug der Nord¬
winde gefichert find , umgraben , und zur frü¬
hen Einsaat der Rüben und Zucker » und
Echellerbsen vorbererlen.

h) Der im freyen Garten eingeschlagene
Kohl , als weißer und rother Kopfkohl , Sa*
voyer * und Würfingskohl , wird bey ein*
Irmendem starken Froste mit Erbsstroh oder
ändern Gewirre bedeckt.

i) Man bedeckt mit Mistbeetrahmen,
oder mtt einer Einfassung von alten Brettern,
die Winterkohlpflanzen und Wintersalat , auf
diese Bretter kann bey grimmiger Kälte noch
eine Lage Stroh gelegt werden , doch raube
man ihnen nicht alle Luft , sondern lasse fie,
wenn das Wetter gelmd ist , die Luft von n
bis 4 Uhr Nachmittag genießen ; bey strenger
Kälte aber lütte man fie ein wenig des Mit*
tags , damit fie nicht ersticken , sonst bleiben
fie zugedeckt. Desgleichen kann man Spreu
über sunge Rettige streuen . Diese Vorsorge
ist zwar nur in harten Wintern nothwendig.

k) Die zum Treiben ausgehobenen , und
in Körbe gepflanzten Spargelstöcke , trägt man
aus dem Garten , und bringt fie bis zum Ge»
brauch in einen Keller.

l) Man säet zum frühen Gebrauch . Ra¬
punzeln , Löffelkraut , Schnittsalat , Rüben»
kerbet , Melde u . dgl . Porre , spanische Zwie*
bel und Sellerie auf eine warme Rabatte.



— Zl8 —

§ . 176.

Wer Ln einem feuchten Boden , nur im
Frühjahr Spargelbeete anlegen will und muß,der lasse izt den Platz stark düngen und re¬
isten , damit die schwere Erde locker lrnd
fruchtbar werde.

b) Die Furchen zwischen den Erdbeer»
Spargel « , Sauerampfer « Skorzoner - Gewürz»
kräuter - und andern Beeten , deren Gewächse
im Lande überwintern und mehrere Jahre
auf einem Orte stehen bleiben , werden einen
Spaden tief umgestochen , die Ktdsse zerschla»
gen , und die Erde eben gemacht.

c) Man lege Erdartischocken in einen ab»
gelegenen Winkel im Garten , und richte Bee»
te zu , Hirschenschwämme oder Trüspeln dar¬
auf zu säen.

d) Will man Gurken und Melonen in
Gruben pflanzen , die mit Mist angefüllet sind,
um diese Gewächse unter einer Bedeckung
früher zu erziehen , so werfe man izt die Grä¬
ben , die etwas tiefer als ein Schuh sind,
auf , um sie im Frühjahr bereitet zu finden.

e) Die , lebendigen Zaune , die Einfassun¬
gen im Küchengarten von Johannisbeeren,
Rauchbeeren , oder Berberisbeeren , oder Ro¬
sen und andern Sträuchcrn , stutze man ge»

. hörig ein.
f) Alles grüne Kraut vom Wurzelwerk,

und alle übrigen Abgänge von Küchengewäch»
sen werden für das Vieh

, gesammelt.
g) Die Gänge im Küchengarten werden

in diesem Monat mit Sand ausgeführt , oder
wenn hinlänglicher Sand da ist , wird er um
gepflüzet , damit das eingeschlichene Unkraut
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wieder vertilget werde. Nach dem Umpflü»
gen wird der Sand geebnet , und gewalzr,
damit er wieder seine Festigkeit erlange , und
nicht unter- den Füssen weiche.

h) Hätte jemand einen neuen Küchen,
garten anzuleaen , und müßte einen wüsten
Grasboden dazu anwenden , der lasse den
Play zuvor von allem Gestrippe und großen
Steinen reinigen , und sodann so umgraben,
daß das Gras auf den Boden , und die Wur¬
zeln in die Höhe kommen . damit alles desto
besser verfaulen kann. Wer einen solchen
Platz nur 2 Schuh tief rejolen läßt , hat alle
Arbeit auf einmal getban.

i) Man kann in einer Rabatte an einer
Wand Früherbsen und Saubohnen ejnleaen.

k) Wer seinen Küchengarten nur verschie»
denen nützlichen Frucht ♦ oder Biumensträu-
chern elnkassen will , der stecke izt Reiser von
Johannis ♦ Stachel . oder Berberisbeeren , oder
setze Rosen , türkischen Hollunder oder ande¬
re Sträucher an den Gängen , um die Ein«
theilungen ringsherum . Doch ziehe ich die
Einfassungen des Küchengartens die von La¬
vendel , Thimian , Raute , Jsop , und andern
Gewürzkräutern geschehen , jenen weit vor,
weil diese weniger Schatten als jene verur¬
sachen , und vielleicht schöner und reicher von
Eintrag find.

l) Lebendige Zäune und Hecken kann man
anlegen. Die beßten derselben find , wenn sie
von Quitten , Pflaumen , Kirschen , oder an»
dern Frucktsträuchern gemacht werden.

m) Der ganze Küchengarten wird so ein-
getheilt , und geordnet , wie er im künftigen
Jahre angebaut werden soll. Alle Stangen
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und Reiser von Hopsen,
' Erbsen und Pha-

seolen bringt man nach Hause , ins Trockene.

Verrichtungen im Blumengarten.

§ . * 77*
Dieser , prachtvolle Theil des Gartens ist

NUNfast wüste , Nichts blühet mehr ; der größ¬
te Theil der Blumen hat eine andere Woh¬
nung , und die übrigen im Garten schlafen,
unter einer Decke von Erde . Die Geschäfte ,
die an diesem izt traurigen Orte Vorkommen,
find folgende : meistens Zubereitungen für das
folgende Jahr.

a) Spätblühende Sträuchek werden ab¬
gelegt , Blumenzwiebel in Töpfe , Kästen,
oder Blumengläser zur Wintertreiberey gefetzt,
die übrigen Blumenzwiebel , die noch nicht in
die Erde gebracht werden konnten , steckt man
in den ersten Tagen dieses Monats , und nimmt
Tuberosen und Feuerlilienzwiebel heraus.

b) Wenn die Witterung und die Erde
nicht zu schmierig ist , säe man die Saamen
§ . 150 . a) . und § . i6z . h) . Man errichtet
neue Rabatten , verbessert die alten , und
füllt die Lücken in den Einfassungen aus.
§ . i68 . i) Ueber die Beete der ausdauernden
Blumen Kebe man gute Erde , mit der Anle»
gung neuer Luststücke fahre man fort , wenn
das Wetter gut ist , verpflanzet pevennirende
Blumengewächse , und von den Mutterpflanzen
mmmt man dtt unnöthigen Ableger weg.

163 * k—m) .
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c) In die Luststücke verpflanze man ver¬
schiedene Blumen und Verzierungösträucher;
man bringe in das Haus unter ein Dach ins
Trockene allerley bewegliche Zierathen , leere
Geschirre , und waS sonst noch mehr ist ; be¬
decke die Beete des Blumenwiebel mit Laub,
Flachs cheben oder Gärberlöhe , dünge und
grabe dee leeren Blumenbeete um , und ziehe
die einjährigen verblüheten und vertrockneten
Stängel aus . An verblühten perennirenden
Blumenstöcken werden die Stängel einer
Handbreit hoch über der Erde weggeschnittcn.
§ . 164 . a— e) .

d) Gewächse , die im freyen Garten über¬
wintern sollen , werden mit Stroh umwun¬
den , und Mist an ihre Wurzeln gelegt . Rei¬
ser von Lorbeerkirschen find zu stecken Mit
der Anlegung eines neuen Blumengartens
fahre man fort , steche die Haufen der Blu¬
menerde um , und lege neue Magazine zu gu¬
ter Blumenerde an . §. 164 . MO.

§ . 178 .

Wer keine Magazine zur Blumenerde an¬
legt , der bereite ffch verschiedene Erdmengfel,
dir künftig in Töpfen , Kästen und Kübeln,
zum Einsäen und Verpflanzen der Blumen,
und zu mehrern andern Bedürfnissen ange¬
wandt werden können.

b) Alles was zllr Verbesserung der Zaune
oder Hecken erforderlich ist . kann izt verrich¬
tet werden , weil man im Blumengarten we¬
nige Arbeiten hat . Sollen Rabatten mit

..1 '*

>
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Brettern umfaßt werden , so thue man es.
Man wird keme bessere Zeit zu diesem Ge»
schäfte vorfinden können.

e) Die Zwiebel der Hyazinthen , Narzis»
sen , Tulipanen und dgl . sollen zwar schon in
der Erde seyn ; wäre aber das Einsetzen ver»
säumt worden , und der Winterfrost ist stark
eingetrctten , daß man nicht mehr in die Er¬
de kann ; so lege man Ke unterdessen in tro»
ckenen Sand , bis sie bev gelindem Wetter in
die Erde gelegt werden.

d) Man beschäftiget sich Ranunkeln und
Anemonen zu legen , wenn die Erde offen ist.
Sobald sie gelegt ftnd , werden Ke mit Flachs»
scheben oder langem strohigten Mist bedecket.

e) Wenn die Blumenzwiebelbeete vor der
Eintrettung eines starken Frostes mit Mist,
Flachssch ben , Loh , oder Moos und derglei»
chen bedeckt werden , soll das Bedeck trocken
und nicht zu naß seyn , weil die Zwiebel von
der Feuchtigkeit leicht angegriffen und faulen
würden.

f) Die Nelkentdpfe , die im freyen Gar»
ten durchzuwintern stehen geblieben , lege man
nunmehr auf die Seite , damit die Sonne
wenigstens am Vormittage die Pflanze nicht
treffen könne.

g) Zuweilen zeigen stch einige Winterlev»
kosen um diese Zeit mit gefüllten schönen
Blumen , die kann man sammt der ganzen
Erde behutsam herausheben , und in Töpfe
oder andere Geschirre fetzen . Fällt die Erde
beym Herausnehmen von den Wurzeln weg,
so ist der Stock gemeiniglich verloren . Ebcn
auf diese Art kann man auch den Gulden»
lack ( gelbe Veilchen ) aus dem Lande heben.
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und in Geschirre setzen , und wenn der ver»
pflanzte Stock auch den ganzen Winter hin»
durch mit welken und Hangenden Blättern
traurt ; so erhohlt er sich im Frühiahr doch,
treibt neue Schoße und wächst munter fort.

h) Stehen noch einige Töpfe von Nelken,
Winterlevkojen , Goldenlack u . a . im Garten,
die man im Gewächshause überwintern will,
und nur aus Mangel der Heit so lange hier
bleiben mußten , .bringe man jtc herein , lasse
Ae einige Wochen in einer lästigen Kammer
oder Boden wohl abtrocknen , und endlich
bringe man fle ins Winterquartier.

i) Wer ftch fürchtet , daß seine amstrüh.
ling aus Saamen gezogenen Nelken - Lackvio¬
len , Lavendel und andere Blumenpflanzen,
auf den Beeten im freyen Garten erfrieren,
und verderben möchten , der bedecke sie mit
Erbsenstroh , u. dgl . Allein diese Vorsorge
ist bey solchen ausdauernden Pflanzen selten
ndthig , sie halten die Kälte gut aus , und
kommen vortrefflich fort . Ich habe sogar das
Gegentheil gesehen , bedeckte Nelken giengen
aus , oder blieben sehr kümmerlich , und an»
dere daneben stehende , unbedeckte , blieben
stark , wuchsen freudiger , blühten reichlich und
machten viele Ableger . -

Was hier von den GäamenpflaNzen gesagt
wurde , das bezieht sich auch aus die Ableger
und Steckreiser der perennirendett BlumerH
gewächse.

k) Sollten Noch einige BlUmeN im Gar»
ten blühen , so warte man sie wohl.

l) Die Erde zwischen den Sträuchern der
Rosen , türkischen Hollunders , des spanischen
Hollunders , und anderer mehr grabe man um,

X 2
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dünge Ke wenns ndthig ist , und lasse die Er¬
de so aufgelockert den Winter über liegen,
damit sich die Winterfeuchtigkeit desto besser
hineinziehen könne. Die tobten abgefallenen
Blätter nimmt man weg , und häufelt die Er¬
de etwas um die Wurzeln an.

m) Mit dem Haufen der zuvereiteten
Blumenerde verfahre man nach §. 174 . e) und
man hat davon den Vortheil immer frische Blu»
menerde bey der Hand zu haben.

n) Perennirende Sommerblumen , die
man ganz ficher überwintern will , muß man
mit Anfang dieses Monats einer Handbreit
hoch mit der Erde abschneiden , die Erde an
den Stängel häufen , oder um den Stängel
einen kleinen Hügel machen , damit die Nässe
ablaufen kann , die die Wurzel gemeiniglich
ansteckt , daß sie verderben muß.

0) Die Oberfläche aller Rabatten wird
zerstochen , geharket und eben gemacht, damit
kein Moos zum Vorschein komme

p) Wo ausdauernde Blumen fehlen , se«
tze man ste hin . — Manche Gewächse werden
izt mit Vortheilverpflanzet , als Reinfarren,
Geißwurz , hoher Ehrenpreis , Glockenblumen,
Pfingstwurz , die härtern Wolfswurzartenund
verschiedene blühende Sträucher als Rosen,
Le länger je Ueber , Buchsbaum u . s. w. Und
mit diesen vollendet man die Herbstpflanzungen-
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Verrichtungen in der Saat » und Baum»
schule.
§ . 179.

In den Baumschulen wird nachgesehen,
was; ins schlafende Auge okulirt worden ; ist
bas Aug an einem Stämmchen betrieben,
wird der Verband weggenommen, ist es ver»
trocknet , verstreichet man die Wunde mit' Baumwachs. Alle unter , oder neben dem
eingesezten Auge getriebenen Zweigchen wer»
den als Diebe weggenommen.

b) Wer ins treibende Aug okulirt , um¬
winde die geflossenen Triebe dicht mit Stroh,
theils das Erfrieren zu verhüten , theils dem
Schaden von den Haafen vorzubeugen.

e) Man reinige die Stämmchen vom
Moos , und von trockenenBlättern , besonders
aber von solchen Blättern , die wegen dem Ge»
spinst der Raupen zusammen gerollt sind,
und in dem Gespinste eine Menge Raupeneyer
zur Ueberwinterung emgeschlossen haben. Die»
se Blätter werden in ein Gefäß abgenommen
und ins Feuer geworfen , damit ste verbren»
nen , und nie mehr zum Dorschem kommen.
Würde man sie blos abpflücken und , auf die
Erde werfen , und liegen lassen , würden fle
im wärmenden Frühling auskriechen , und dem
Bäumchen Schaden zufügen.

d) Man bestutze unfruchtbare Bäume,
nehme alles dürre Holz , schlecht gewachsene
Zweige , Wasserreiser , und Wurzelschößlinge
weg , und beschneide sowohl die hochstämmigen
als Spalier » und andere Zwergväume.
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e) Man versetze allerley Bäumchen in

die zubereiteten Löcher , sowohl aus dem Wal»
de , als auch aus der Saatschule in die Baum»
schule , und mache die Beere , Die schon zwey
vis dry Jahr Stämmchen getragen haben,
rein von denselben , damit sie wieder zumKü»
chengewächs angewandt werden können. § . i66.
r —m ) . s) .

s) Man sammelt verschiedene Kerne der
Obstgattungen zu Bäumchen und Hecken , be»
schneidet die Frucht und Blumensträucher
und beschirmet die in Kästchen und Geschir»
ren befindlichen Pflanzen für Frost und Käl»
te . § . 165 . g) . i) . k) .

g) Man fähret fort gllerley Saamen zu
Obstbäumen und Hecken zu säen , steckt aller»
ley Arten Reiser der Frucbtsträucher , und der
Quitten , oder vermehrt dieselben durch Ab¬
leger § . 166. a— e) .

h) Dw Ameisenhausen zerstöhre man ,
und faare kort von den Fruchtbäumen Able»
ger zu machen . § . r66 . t) . u) .

§. i8o.

Manche pflegen izt auch Maulbeersaamen
zu säen , allein viel sicherer geschieht es im
Man , da die verderbenden Fröste größten«
theils ausgehdret haben.

b) Man besehe die versetzten Bäumchen
fleißig , ob sie an den beyaesetzten Stöcken fe»
ste stehen , und angebunden sind , wo nicht
kinde man sie an , daß sie der Wind nicht
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hin und her schleudere und die Rinde auf«
reibe.

e) Die Wurzeln der veredelten Bäumchen
bedecke man mit Moos , Flachsscheben , Erbs»
stroh und dergleichen , damit sie nicht durch
die Kälte Schaden leiden . Vor allen sollen
die StLmmchen der Maulbeerbäume mit Moos
oder Laub an den Wurzeln bedeckt werden.

d) Wer in einer Gegend eine Baumschu¬
le har , wo die Haasen vielen Schaden thun,
und an den Bäumchen die Rinde abnagen;
der umzäune die Beete im offenem Felde,
oder überwinde dick mit Stroh die Wildlmge
und veredelten Srämmchen.

e) Weil die Kälte von Tag zu Tag größer
wird , werden die jungen Gewächse im Pflan¬
zenzarten für einem strengen Frost , der sie
mitnehmen , und verderben könnte , gesichert,
indem man die Saat » oder Pflanzenbeeten,
durch Sprügel , Matten , Strohdecken , Rohr»
flechten und dergleichen für anhaltendem Re»
gen , und darauf folgendem harten Frost ver¬
wahrt . Jedoch ist bey dieser Bedeckung zu
verhüten , daß sich die Pflanzen nicht zu zart
und weichlich angewdhnen , daher wird das
Verdeck nur in der größten Kälte angerathen.
Wenn die Sonne warm scheint , wird das
Verdeck aufgehoben , und den Pflanzen wenig»
stens eine Stunde freye Luit gelassen . Dieß
ist die Wartung bey Reisern , die schon eine
größere Höhe haben ; bey Pflanzen aber , die
noch klein sind , ist der beßte Schutz eine De»
cke von langer Streu , die man wieder weg¬
nimmt , wenn das Wetter gelinder wird . Ast
der Schnee groß , ist alle Bedeckung überflüs»
sig. Die Bedeckung der Obstbäumchm kann

• Ir

i
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auch mit strohigttn Mist an den Wurzeln ge»
schehen.

f) Wer noch keme Kerne zum Anbauen
her Saatschule hat , oder das Einläen der
Saamen bis zum Frühling verspahrrn will,
lasse Lzt die Bette zu rechte machen , und sie
also fertig bis zur Einsaat liegen , damit sich
die Erde senke , und die Winterseuchtigkeit
besser hineinziehe.

g) Die Beete , welche zur Verpflanzung
im Frühling bestimmt find , grabe man tief,
und ziehe die Erde in einen Haufen , Hügel,
oder Rücken auf , und grabe es im Winter,
wenn es die Witterung zuläßt , zuweilen um,
damit immer frische Erde an die Oberfläche,
an Luft und Sonne heraufgebracht werbe.
Dieses Verfahren vermehret die Fruchtbar»
feit sebr.

h) Zuweilen geschieht es , daß man Wild,
linge , oder veredelte Stämmchen zu einer Zeit
erhält , wenn es schon zu spät zum Versetzen
ist , das heißt , wenn man die erhaltenen
Stämmchen , wegen dem hart gefrornen Erd»
reich nicht mehr verpflanzen kann ; in diesem
Falle bringe man die Bäumchen in einen
Keller, und behalte fie so lange darinn , bis
es aukthauet , und der Boden zum Verletzen
tauglich wird , und sollten fie den ganzen Win»
rer über im Keller bleiben müssen ; so leiden
fie doch keinen Schaden , sondern kommen nach
der Pflanzung glücklich fort.

i) Wenn die Baumschule viele Lucken,
wegen der Herausnahme versetzbarer Bäum¬
chen , erhalten hat , und man merkt aus dem
frischen Triebe der übrigen Stämmchen , daß
der Boden noch hinlängliche Nahrung habe ,
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so ergänze man die Lücken durch Wildlinge
aus der Saatschule oder durch gute Stämm»
chen aus dem Walde Dock sollte man auch
Vier die Verwechslung der Obstaattungen in
Acht nehmen , wel^ e in aller Rücklicht sehr
nützlich ist . Wo Birn oder Aev ^ lbäumcken
standen , da setze man Kirschen oder Pstau-
men , und so weiter ein , und auf den lee¬
ren Platz der letztern können erstere hinge»
pflanrt werden.

Ist der Boden schon stark ausgesoaen,
lasse man die Baumschule eingehen , brauche
Ke zu Küchengewächsen , und lege an einem
andern Ort , wo zuvor keine Bäume gestan¬
den , eine neue an , so wird man immer mit
dem beßten Erfolg arbeiten.

k) Man besehe nach einem starken Frost
während desselben die Saatbeete olt . Siebet
man , daß die Erde stark gesprungen , wodurch
die freyliegenden Wurzeln , der Kälte ausge»
setzt , verderben könnten , streue man Erde
auf die Beete , damit die Ritzen verschüttet
werden.

l) Nicht selten vstegt es zu geschehen,
daß Bäumchen ihr Laub nickt zur geböriaen
Bett abwerfen : sondern es oft bis in den svä»
testen Herbst grün behalten ; wird man di -s?s
gewähr , so pflücke man alle arüne Blätter
von demselben weg ; denn Bäumchen , die der
Frost trifft , wenn fie noch belaubt Knd , pfle.
gen gemeiniglich zu verderben ; weil ihr Saft
noch nicht ganz zurück getretten ist.

m) , Man gehe alle junge Bäumchen durch
und pflücke die unreifen Früchte , so sich et»
wa daran befinden konnten , und wenn der
Frost stark kintrtten soll , hänge man trocke»
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neS Erbsenstroh auf die Krone des jungen
Baums , daß es das junge Holz verwahre,
doch so , daß die Luft nicht ausgeschlossen
werde.

n) Wenn der Frost zu früh und unver»
muthet eingetretten ist , daß man seine Obst»
saamen nicht , hat können in die Erde brin»
gen , so füllt man Gartentbpfe oder Kästchen
mit einer drey Finger breiten Lage Sand an,
legt eine Lage Kerne , wieder soviel Sand,
darauf wieder Kerne , und führet also fort
alle Kerne schichtweise einzulegen . Diese Töpfe
stellt man in den Keller , hält sie aber nicht
zu warm , und begießet st

'
e zuweilen , damit

der Obstsaamen und Sand feucht erhalten
werde , bis es möglich ist die Kerne bey offe»
ncr Erde in die Beete einzusäen.

o) Man steckt Reiser vom Je länger je
lieber , und vermehret den wilden Olivenbaum
durch das Niederbeugen , oder Ablegen der
Zweige.

p) Wer für seine jungen veredelten Bäum,
chen sehr eingenommen ist , und fürchtet , daß
sie nicht von einem starken Frost verderben
sollen , der winde sie dicht um mit Stroh,
besonders die Stämmchen der weichlichem
Baumgattungen als Aprikosen , Pferstch,
Mandeln , Kastanien , den jungen Wein und
andere mehr.

Verrichtungen im Fruchtgarten,

i i8r.
Man führet fort hochstämmige Bäume zu

beschneiden , deßgleichen die Spalier ♦ und an-
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dere Zwerabäume , die Krankheiten der Bäu*
me zu heilen , unfruchtbare Bäume einzustu«
tzen , veredelte Reiser auf und anzubinden,
vie Bäume von der lockern Rinde und Moos
zu reinigen , den Verband der okulirten zu
dffnen , und gewürzelte Steckreiser der Frucht»
sträucher in den Baumgarten zu versetzen.
§. i68.

b ) So lange die Witterung gut , und
die Erde offen ist , werden Bäume aus der
Baumschule in den Baumgarten verpflanzt^
ein nasser Boden ausgetrocknet , durch Aut-
werden der Gräben und Kanäle ; im nassen
Boden werden Quellen ausgesucht , und das
feuchte Erdreich mit solchen Bäumen oder
Sträucher » besetzt , die die Nässe haben wol¬
len . § . 169. a—d) .

c) Die trockenen Blätter , ober die Wie¬
gen der künftigen schädlichen Raupen find ab-
zulesen , Spalierbäume an Ort und Stelle

zu versetzen , Hecken und lebendige Zäune an»
zulegen , durch das Versetzen wilder oder Frucht,
tragender Bäume und Sträucher , oder neue
Hecken und Zäune durch das Legen der Saa.
men aufwachsen zu lassen. 169 . e— h) .

d) Man beschneidet die Fruchtsträucher,
lockert fie auf , und dünget fie ; versetzt ge.
wurzelte Ableger der Maulbeerbäume und
anderer Bäume und Sträucher , düngt den
ganzen Obstgarten , und gräbt oder pflügt ihn
um , und düngt die Bäume die in einem
Grasboden stehen . 170 . a—d) .

. 0 Solche Bäume , die viel Wurzelßrut
schießen lassen , bedecke man mit Erde an ih.
ren in der Oberfläche liegenden Wurzeln,
Pfirschen und Aprikosen schneide man ein,
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und nehme daneben alles tobte Holz weg ; man
Necke Steine von verschiedenen Steinfrüchten,deren Bäumchen ffch nicht gern versetzen lassen,an Ort und Stelle wo fie immer wachsen sol»len ; man bringe die Stützen der Obstbäumenach Hause ; fetze Wildlinge im Mangel einer
Baumschule an den Platz , wo ste veredelt wach»fen sollen u . schütze die Bäume wider das Auf¬
steigen der PhalLne , wo man täglich Nach¬sicht , den steisgewordenen Lheer oder Vogelleimdurch Del klebricht macht , und die hängen ge.bliebenen Nachtvögel ablieset , und tddtet §.170 ^ e— l) .

§ . 182.
Psersing und Aprikosenbäume , die sehroft von starker Kälte zu verderben pflegen,werden mit Stroh oder Rohr von den Zwei»

gen an bis an die Erde umwunden und auf
die Wurzeln eine Karre Mist geführt , sowohldie Kälte abmhalten , als auch den Wurzeln,durch den schmelzenden Schnee oder Regenneue Kräfte zu geben.

Das Anöinden und Schneiden dieser BLu»
me ist iezt viel vortbeilhafter als im Früh,
ling , wo es oft mehr Schaden als Nutzen
schafft.

b) Im Anfang dieses Monats wird derin Spalier , oder zu Sauben gezogene Wein-
stock rosgeschnitten , ausgeputzt , und in kältern
Gegenden zum Einschlagen niedergebogen , da»mit er , wenn plötzlich Kälte einfallen sollte,mit Erde oder Mist bedeckt werden kann . Bey
imen Weinstdckm aber , die an hohen Mauern
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oder andern warmen Wänden stehen , und wo
Stroh oder Rohr zum Umwinden vorhanden
ist, ist das Niederlegen nicht ndthig , sondern
die Reben werden nur mit Stroh oder Rohr
umwunden.

e) Wer ein Liebhaber von schön n Lauben
ist, setze izt Bäume und Sträucher an den be»
stimmten Ort , wo er künftig eine anaenehme
schattigte Laube zu haben wünscht. Die hoch,
stämmigen Bäume zur Anlegung der Laube
können schnell und buschigt wachsende Wald»
oder Obstbäume seyn , als Kirschbäume, Eschen,
Weisbuchen, Pflaumen u . a . In den Zwischen*
raum kommen Frucht - oder Blumensträucker,
damit fie durch ihre Blätter die untern Lü*
cken ausküllen . Die beßten solcher Sträucher
sind , Johannisbeere , wenn fie gut gezogen
werden , Le länger je lieber , Waldreben,
Hopfen u . dgl.

Die schon erwachsenen Lauben werden so
geschnitten , daß die Aeste ordentlich und mehr
Zweige schießen , und die leeren Zwischenräu»
me gänzlich auöfüllen.

d) Der angebaute Klee wird mit kur»
zem Mist überstreut , damit er künftig besser
wachse.

So kann auch lnoch mit viel mehr Vor¬
theil das Kleeland mit zerflossenem Gyps,
ausgelaugter Asche, Pfannenstein , oder Mär¬
gel gedüngt werden.

Mistjauche oder Gülle ist sowohl auf dem
Klee als auch auf den Wiesen * oder Grasbo»
den von dem beßten Nutzen, wenn fie darüber
gesprengt wird.
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e) Um Bäume im Frühling versetzen zu
können , werfe man izt die Gruben auf , da»
mit die Erde durch Frost, Sonne, oder Schnee
und Regen desto fruchtbarer , und zur Aufnah¬
me der Bäumchen geschickter werde.

f) Wenn der Klee (spanische Klee , der
der beßte im Obstgarten ist) drey Jahre ge»
standen , wird es izt umgepflüget , gedünget,
und das Land zum Kohl oder Kartofelbau,
oder zu andern Getraidearten vorbereitet.
Wenn Letztere darauf gebaut wurden , wird das
Erdreich zum Kleeanbau fertig gemacht.

g) Hat ein Baum an irgend einer Stelle
zu faulen angefangen , oder Brandflecken be»
kommen , welche Uibel nach und nach immer
weiter greifen und sich mit dem Verderben und
Eingehen des Baums endigen ; so schneide
das verfaulte oder brandigt gewordne Hotz
frühzeitig , ehe der Schaden groß wird , bis
nun Leben weg, und verwahre Me Wunde mit
Baumwachs oder Pfropfleime, daß keine Nässe
in die Wunde dringe , und das Uibel ärger
mache.

h) Die sehr alten Aeste . die dem Der»
trocknen nahe stnd, säge man ab, schneide man
die Wunde mit einem Messer glatt , und ver»
streiche sie mit Baumwachs oder Leim . Das
Abschneiden der Aeste oder trockenen Zweige
geschehe niemals an dem Orte , wo das , Holz
noch trocken ist , sondern an einer grünen,
gesunden Stelle ; denn wenn der Schnitt im
ersterN geschieht, kann die Wunde nicht zuhei»
len, das Uibel greift weiter, und der Baum
wird nach und nach dürrhdlzlg und geht zu
Grunde.
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0 Die Kronen der Bäume '
i werden fr

eingeschnitten , wie man wünscht , daß Kekünf»
tia wachsen sollen. Defigleichen auch die Propf-
rnser , die an den Kronen der Bäume ange»
bracht wurden und einen schönen Schoß ge»
trieben haben.

k) Neue Alleen anzulegen oder alte zu
verbessern , setze man izr verschiedene dazu taug»
liche Bäume in die bestimmten Stellen ; als
Linden , wilde Kastanien , Ahorn , u . dgl.

l) Man führet mit der Weinlese und dem
Anmachen der Weine fort , bringt den Most
in die Keller und wartet die Gährung ab.
Die Weintrester werden zu verschiedenem Ge»
brauch , zum Lauer machen , oder zum Brand»
weinbrennen angewandt . ,

m) Man kann in manchen Orten die
Weinstdcke loskinden , die Pfäble ausziehen
und nach Hause bringen , oder unter ein Dach
ins Trockene tragen lassen, damit sie einelän»
gere Zeit genuzt werden können.

n) Wer für den Weinbau sehr eingenom¬
men ist, und guten Vortheil sucht , läßt den
Weingarten düngen , und das durch das Able.
scn der Trauben hart gewordene Erdreich auf»
Hacken , damit fich die nützliche Winterfeuch»
tigkeit bester hineinziehen könne.

o) . Die Weinstdcke können izt eben so wie
im Frühjahr beschnitten werden.

p) In manchen Gegenden , wo die Mitte»
rung sehr scharf , oder die bloße Gewohnhett
eingeschlichen ist , pflegt man bey warmen und
gelindem Wetter , die Weinreben zu decken,
und für Frost zu beschirmen.

st) Man sammelt noch einige Ueberbleib»
sel von Quitten oder Misseln zu Anfang die*
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seS Monats eitt^ damit nichts umkomme, und
bringet den ganzen Fruchtgarten in den Stand
der Ruhe.

r) Mit spät erhaltenen Bäumchen ver»
fahre man nach 179 . h) .

Verrichtungen fcey den Mistbeeten.

§ . i8Z.
Da nun die Kälte immer mehr zunimmt

und im freyen Garten nichts mehr wachsen
kann, so ist es ndthig diesen Mangel durch die
Kunst zu ersetzen : man errichtet Mistbeete,
die theils mit verschiedenen Küchengewächsen
besäet , oder bepflanzt werden , theils die das
angefangene Werk der Natur bey manchen un»
vollkommen gelassenen Pflanzen vollenden sollen.
Die Mistbeete kommen also nach einem Zeit»
raum von wenigen Monaten wieder zum Vor¬
schein ; allein so sehr man - ch mit wlchctt
früh angelegten Mrstbeetett in der Hoffnung
schmeichelt, so sehr wird man gern inigllch ge¬
täuscht, und der Gartenfreund hat von Glück zu
sagen , wenn ec in diesem und folgenden Mo»
nate durch den alleinigen Beystand emer vor.
treflichen Witterung seine Wünsche mit einem
glücklichen Erfolg erfüllet , und seine vrele Mü*
he und Unkosten einigermassen belohnt sieht.
8zt ist die Ruhezeit der Narur — warum ar»
beitet der Mensch ihr entgegen ? Viellicht um
Kleinigkeiten mit schwerer A ' beit zu erhalten,
da er noch einett unverbrauchten Reichtbum
ihrer Geschenke besitzt ! Gewiß , um diese Zeit
Mistbeete , die so vieler Gr fahr ausg >setzt,
weil die Natur nicht milwirket , anzulegcn,
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ist der Mühe nicht werth . — Will mans kn»
dessen Lhun und man hat Mist im Uiberfluß,
so lege man eines oder mehrere an , und de»
stelle sse mit folgenden Gartensachen.

a ) Man versetzet auf das angelegte Mist¬
beet , wenn es seine erste , größte Hitze verloh»
ren hat , von dem im Oktober gesäeten Kopf¬
salat , so wird er in der Advent oder Anfang
des Jänners Sch schließen und zum Verspeisen
tauglich seyn . Freylich eine Rarität in dieser
Jabrzeil ; aber wie schwer zu erlangen , und wie
kostbar ist er ! — Man säet auch frischen Saa»
men dazwischen / sowohl die ersten Blätter als
Gchnittsalat zu verbrauchen , als auch künftig
junge Pflanzen zum Versetzen zu haben.

bV Zwischen den versetzten Salat kann
man mi Kerbel und Kresse säen ; weil lez»
tere abgeschnitten werden , bis diese erwachsen.
Besser ist es diese Saamen an die Ränder des
Mistbeetes einzusäen , wo Ke weniger scha»
den.

c) Rüben und Monatrettig können zu»
fammengesäet werden . Im Jänner oder Hör»
nung find fie zu verbrauchen . — Genug
spät ! -

d) In das nämliche Beet kann man Dra»
gün , Schnittlauch , Sauerampfer u » s, w,
pflanzen , besonders Knoblauch und Schalot¬
ten , an einem Ort wo Leere Zwischenräume
sind.

e) Man säet Blumenkohl , Würsing » und
Savoyerkohl , Kohlrüben , Frühkohl und dgl.
damit man einen Vorrath habe , solche Pflan¬
zen in andere Mistbeete versetzen zu können.
Rur Schade , daß diese Pflanzen selten zum

D
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Versetzen kommen , auch wenn sie die Hand
eines sehr klugen Gärtners zieht.

f) Es werden Anstalten zum Spargeltrei»
den gemacht, und Stroh oder Rohrdecken,
und Laden besorget.

g) Man warte das Mistbeet mit aller
Vorsicht , lüfte es bey warmen Sonnenschein,
und gelindem Wetter aus , besprenge es sel»
ten oder gar nicht , wenn es nicht die äußer»
sie Roth erfordert , denn die Sonne wirkt
jetzo sehr schwach , und,kann nicht einmal die
häufig aufsteigenden Dünste verscheuchen , sonst
fallen die Pflanzen um , und die Fäulniß rich»
tet alles zu Grunde . Zeigt sich Fäulniß , um»
schütte man die Pflanzen einen halben oder
ganzen Zoll hoch mit trockenem Sand, Ue»
ber die Nacht , und bey strenger Käwe wird
alles mit dichten Strohdecken zugedeckt.

Im Gewächshause.

§ . 184.

Im Gewächshause fahre man fort die
Gewächse in die rechte Ordnung zu bringen,
und wenn alles in Ordnung ist , warte man
dieselben mit allem Fleiße , damit nichts zu
Grunde gehe.

b) Wenn die Witterung sehr kalt ist,
werden alle Oeffnungen verschlossen gehalten,
die Fenster werden mit Stroh » oder Rohrde»
cken , die sich herauf und herunter rollen las»
sen, bedeckt , es wird eingeheizt , aber nicht zu
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stark , sonst könnten manche Pflanzen von star¬
ker Hitze umkommen , und wenn trübe Witte»
rung mit starker Kälte einMt , wird nichts
außer im Notfall etwas gelüftet , alles bleibt
bedeckt und finster ; fängt aber die Sonne an
zu scheinen , dann ziehe man die Verdecke auf,
und lasse die Gewächse die erquickenden Son»
nenstrahlen genießen . Das Aufdecken geschieht
2 Stunden nach dem Aufgang der Sonne,
und das Zudecken mit dem Untergang dersel«
ben . Im Mittage im Sonnenschein lüfte man
das Zimmer.

c) Hat man keine ausländische , sehr zärt¬
liche Gewächs zu überwintern : so ist die Sorg»
falt auch nicht so groß ; man beitze bey här»
tern Pflanzen , als Roßmarin , Nelken , Je»
nester , Goldenlack , Zipreffen , Lorbeeren u.
s. w . nur dann , wenn die Kälte sehr grim»
mig ist ; sonst wird bey gelindem Wetter in
einem Vlumenzimmer im warmen Sonnen-
schein immer gelüftet.

d) Ein Thermometer oder Wärmemesser
in einem Gewächszimmer , oder Gewächshau¬
se ist von sehr ausnehmenden Nutzen ; denn
man kann sich jederzeit darnach richten , wie
oft und stark man heitzen soll . Noch besser
ist es , wenn man in jedem Winkel , oder we.
nigstens in der Gegend der zärtlichen Pflanzen
einen , oder mehrere anbringt . Fallt der
Weingeist oder Quecksilber auf o oder den
Gefrierpunkt , ist es hohe Zeit einzuheitzen,
denn dieser Grad ist die äußerste Gränze zuM
Wachsthum der Pflanzen , und zur Erhal»
tung der ausländischen Gewächse

Wer kernen Wärmemesser hat , muß sich
mit verschiedenen Schälchen begnügen lassen,

I 2~
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die er mit Wasser in mehrere Orte des Ge¬
wächshauses setzt , und sich darnach richtet,
i iS- b) .

e) Das Hechen un Gewächshause gesche»
he mit dürrem und am beßten mit trockenem
harten Holze , welches Kohlen und Wärme
Länger hält. Das grüne Holz verbreitet,
auch bey dem beßten Oken, einen schädlichen
Rauch oder Dunst , der immer sehr gefährlich
ist.

Ist em Dunst oder Rauch im Gewächs»
Hause , so muß derselbe durch Oeffnungen, die
an solchen Orten gemacht werden , wo der
Luftzug den Gewächsen nicht schädlich ist , aus»
gelassen werden.

In Blumenzimmern , die an Wohnstuben
liegen , öffnet man eine Thür , oder Fenster,
um sie einigermaßen zu erwärmen , oder wenn
sie von diesen entfernet ft

'nd , ersetzt meistens
eine nicht rauchende Glutpfanne die Stelle
des Heizens , welche auch oft im Gewächshau --
se die Luft , wenn ste zu lange eingeschlossen
bleiben muß , zu verbessern hat. § . i6 . d).

f) Alle faule Blätter , Insekten und Schim.
mcl schaffe man sorgfältig weg , daß das Ue»
bel nicht über Hand nehme , welches aus Un»
achtsamkeft entsteht.

g) Man warte die zum Treiben eingesetz»
ten Blumen und Küchengewächse sehrwohl,
damit fle den Wünschen ihrer Erzieher ent¬
sprechen.

h) Wenn es Roth ist zu begießen ; so
thue man es nicht rmt frischem , von außen
gebrachtem Wasser , sondern mit solchem , das
im Faßc im Gewächshause schon mehrere Ta»
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nommen bat.

i) Verschiedene Blumen * und Küchenge»
wächst werden zum Treiben , in Töpfen , Kä¬
sten , oder Treibbeete gesetzt , als : Erdbeeren,
Zwergerbstn , Zwergphafeolen , Blumenzwiebel,
und in großen Gewächshäusern mancherley
Gattungen der Bäume und Sträucher . als
Kirschen , Pferfich , Zwetschken , Weinstöcke u.
a . m.

k) Daß die Lage eines Gewächshauses
oder Blumenzimmers gegen Mittag mit den
Fenstern styn müsse , ist jedermann bekannt.
In Zimmern gegen Norden , wird man wenige
oder gar keine Gewächse überwintern , weil
ste vom Genuß der Sonne ganz ausgeschlossen
Knd , und von rauhen Nordwinden vieles lei¬
den.

l) In die Treibgläser der Blumenzwiebel,
deren Blumen in einem Monat oder etwas
später blühen sollen , gießet man alle acht Ta¬
ge etwas Wasser , ( am beßten Regen - oder
Schneewasser ) damit die Zviebel wenigstens
zur Häl ^ e im Wasser stehen , und erneuert
das Wasser alle 14 Tage , da das alte aus»
gesogene Wasser wegkommt , und in die Glä¬
ser gegossen wird.

Setzt stch Schleim an die Wurzeln der
Zwiebel , so müssen dieselben behutsam davon
gereimget werden.

Di ? in Töpfen stehenden Gewächse wer»
den öfters begossen , und in einen lonnreichen
Drt im Zimmer gestellt , wo ste viel früher
treiben als an kühlen Orten.

m) Man kann izt frische Blumenzwiebel
in Töpfe von zubereiteter Erde setzen ; man
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pflanzt fte ganz ein , bedeckt die Spitze mit
etwas Erde und begießt sie gut.

n) Wenn die Zwiebel sammt der Neben»
brut eingesetzt wird , wächst sie viel besser,
und die Blumen werden größer und schöner.

Besondere Verrichtungen.

§ . i8Z.
Wenn es die Zeit zulaßt , trocknet! man

noch Aepkel und Birnen , und hebt die getrock»
neten fleißig auf. Man sieht den eingelegten
und eingemachten Früchten , den verfertigten
Syrupen , von Wein , Johannisbeeren , Erd»
beeren , Hollunderbeeren u . dgl. fleißig nach,
damit nichts schimmle oder in Fäulniß über¬
gehe.

b) Man reimget die Saamen , hebt sie
au ? , und Kehet denselben fleißig nach , damit
sie nicht von Mäusen oder Würmern zerfres¬
sen werden.

e) Das später ausgenommene Wurzelwerk
wi^d abgeputzt und nebst dem Kohl ins Win-
kerauartier gebracht , Kraut soll eingesauert,
Zichorien zubereitet , oder zum Salat in den
Keller eingelegt werden. Endivien pflanzt man
in Sand , brennt aus Weintrestern Brandwein,
legt allerley Nüsse und Kastanien in Moos
oder Sand , die ausgenommenen Rüben säu¬
re man ein , oder dörre , oder hebe sie frisch
zum Gebrauch auf , und fahre fort Schwäm¬
me mit Essig oder Salz einzulegen , Möhren-
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fast zubereiten , und den Toback in Ordnung
zu bringen.

d) Man gräbt die Mistmagazine um , er»
richtet neue , bringt alle Garteninstrumente,
Stangen und Stäbe ins Haus ; bedeckt die
Gruben der Gewächse , wartet das Winterobst
in Kellern oder Kammern , bebt den trockenen
Hopfen in Kästen oder Fässern auf , führt
Mist in den Garten und in die Dungmagazi»
ne ; läßt Schlamm und Gassenkoth aukwerfen,
den sLhrigen und verfaulten aber Ln den Gar¬
ten führen , und damit die Beete düngen,
und hebe die Kohlgewächse und Wurzeln zum
Saamen sorgfältig auf.

e) Den Kühen werden Kohlblätter , Strun«
ke und andere Abgänge von Wurzeln gegeben,
und den Schweinen die kleinen Wurzeln und
kleinen Kartofeln.

f) Die zum Trocknen gelegten Zwiebel,
Schalotten , und Knoblauch werden von dem
Boden in warme Kammern gebracht , wo sie
für dem Erfrieren sicher sind.

g) Man sammelt Schleen , Beere vom
Weiß » oder Mehldorn und wilden Rosen , ( Kip¬
pen) und dergleichen mehr zu verschiedenem
Gebrauch ein . Aus den Kippen wird ein gu»
res Mus bereitet , und die ausgevreßten Ker»
ne mischen einige unter den Koffee, wenn sie
gebrannt worden . Die Schleen schüttet man
auf den Boden , da sie dann im Winter zu
manchem Gebrauch dienlich sind.

h) Dem getrocknetem , oder gedörrten Ob»
sie siehet man fleißig nach , ob es nicht schim»
melt , oder ob sonst kein Schaden daran ge¬
schieht.
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i) Fällt ein starker anhaltender Frost ein-
dann ist es ndthig in dem Zimmer oder Kam«
mer , wo das Obst und andere Küchensachen,
die von der Kälte Schaden leiden können,etwas einzuheizen.

k) Man kann izt schon Bandweiden schnei»
den lassen , um st

'
ch derselöen zum Anbinden

der Zweige , Aeste , der Spalierbäume und
anderer Dinge bedienen zu können.

l) Weil izt Waizen , und anderes Getrei»
de gedroschen wird : hat man die Gelegenheit
stch

^
mit verschiedenem Stroh , zu Strohdeckenauf die Mistbeete und Rabatten , oder zum

Bedecken der Blumen , wie auch mit Spreu
zu versorgen , damit man alles im Nothlalle
bey der Hand habe.

m) Man besehe die Umzäunungen , Ka»
näle , Zisternen , und was sonst im Garten
nothwendia ist , und lasse alles gut zurichten
und ausbessern.

n) Man lasse Latten , oder Stackeren von
Brettern auf 3 Zoll oder etwas breiter , und
5 Schuh hoch machen , um neue Spaliere zu
errichten , oder die alten ausbeffern zu kbn»
nen.

0) Bey nassem Schneewetter lasse man
Rohr » oder Strohdecken verfertigen.
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